
Erklärung über die Taufanerkennung 
christlicher Kirchen in Deutschland 
 

 
A. Text der gemeinsamen Erklärung  
 
Jesus Christus ist unser Heil. Durch ihn hat Gott die Gottesferne des Sünders überwunden 
(Röm 5, 10), um uns zu Söhnen und Töchtern Gottes zu machen. Als Teilhabe am 
Geheimnis von Christi Tod und Auferstehung bedeutet die Taufe Neugeburt in Jesus 
Christus. Wer dieses Sakrament empfängt und im Glauben Gottes Liebe bejaht, wird mit 
Christus und zugleich mit seinem Volk aller Zeiten und Orte vereint. Als ein Zeichen der 
Einheit aller Christen verbindet die Taufe mit Jesus Christus, dem Fundament dieser Einheit. 
Trotz Unterschieden im Verständnis von Kirche besteht zwischen uns ein 
Grundeinverständnis über die Taufe. 

Deshalb erkennen wir jede nach dem Auftrag Jesu im Namen des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes mit der Zeichenhandlung des Untertauchens im Wasser bzw. des 
Übergießens mit Wasser vollzogene Taufe an und freuen uns über jeden Menschen, der 
getauft wird. Diese wechselseitige Anerkennung der Taufe ist Ausdruck des in Jesus 
Christus gründenden Bandes der Einheit (Eph 4,4-6). Die so vollzogene Taufe ist einmalig 
und unwiederholbar.  

Wir bekennen mit dem Dokument von Lima: Unsere eine Taufe in Christus ist „ein Ruf an die 
Kirchen, ihre Trennungen zu überwinden und ihre Gemeinschaft sichtbar zu manifestieren" 
(Konvergenzerklärungen der Kommission für Glaube und Kirchenverfassung des 
Ökumenischen Rates der Kirchen, Taufe, Nr. 6). 

 
(Endfassung des Textes vom 28. April 2005) 

 
 
Derzeit haben ihre Zustimmung zur gemeinsamen Erklärung beschlossen: Orthodoxe Kirche in 
Deutschland, Diözese der Armenisch-Apostolischen Kirche in Deutschland, Äthiopisch-Orthodoxe 
Kirche in Deutschland, Katholisches Bistum der Alt-Katholiken in Deutschland, (römisch-katholische) 
Deutsche Bischofskonferenz, Evangelische Kirche in Deutschland, Selbständige Evangelisch-
Lutherische Kirche in Deutschland, Evangelisch-Methodistische Kirche in Deutschland, Evangelisch-
Altreformierte Kirche in Deutschland, Evangelische Brüder-Unität (Herrnhuter).  
 
 
B. Bemerkungen des Theologischen Arbeitskreises 
der KOKiD zur praktischen Umsetzung der Erklärung 
über die Taufe 
1. Die christliche Taufe ist das Mysterion der Neugeburt in Christus (Jo 3, 5-6), wodurch die 
Eingliederung in den Leib Christi stattfindet (Röm 6, 1-11; Gal 3, 27) und Sündenvergebung 
und Heiligung geschenkt werden. Als eine solche Neugeburt stiftet die Taufe das neue 
Leben in Christus (Röm 6, 4) und schließt daher ihre Wiederholung aus: „Ein Leib und ein 
Geist, wie ihr auch berufen seid zu einer Hoffnung eurer Berufung; ein Herr, ein Glaube, eine 
Taufe” (Eph 4, 4f.). Daraus ergibt sich, dass eine Taufe, die zwar außerhalb der orthodoxen 
Kirche vollzogen wurde, aber den orthodoxen theologischen und liturgischen Kriterien 
entspricht (vgl. gemeinsame Erklärung zur Taufe), als solche akzeptiert wird und im Falle 
einer Aufnahme in die orthodoxe Kirche nicht zu wiederholen ist. Als logische Konsequenz 



der Taufe geschieht die Vollendung der Eingliederung in den Leib Christi durch die 
Myronsalbung und Eucharistie. 

2. In der orthodoxen Kirche gilt die Myronsalbung als das sichtbare Zeichen der Aufnahme 
von nicht-orthodoxen Christen in die Orthodoxie.1 Als persönliches Pfingstereignis und 
Besiegelung der Gabe des Heiligen Geistes verwirklicht die Myronsalbung die Befestigung 
im orthodoxen Glauben und befähigt den getauften Menschen dazu, in der ihm geschenkten 
Heiligung bewahrt zu werden: „Du selbst nun, Gebieter, barmherziger Allkönig, gewähre 
ihm/ihr auch das Siegel der Gabe deines heiligen, allmächtigen und anbetungswürdigen 
Geistes … bewahre ihn/sie in deiner Heiligung, befestige ihn/ sie im orthodoxen Glauben” 
(Gebet der heiligen Myronsalbung). Im Falle einer Aufnahme in die orthodoxe Kirche müssen 
der Myronsalbung eine genügende Zeit der Katechese und ein öffentliches Bekenntnis zum 
orthodoxen Glauben vorausgehen. Zudem versteht es sich von selbst, dass die Aufnahme in 
die orthodoxe Kirche allein durch das Mysterion der Umkehr (Buße) und die Teilnahme an 
der Eucharistie vollendet werden kann. 

3. Die orthodoxe Praxis bringt die enge theologische und zeitliche Verbundenheit von Taufe, 
Myronsalbung und Eucharistie für die zu Taufenden zum Ausdruck. Die Myronsalbung bildet 
aber kein Anhängsel der Taufe, sondern ein eigenständiges Mysterion,  dessen theologische 
Begründung darin wurzelt, dass der durch die Taufe zu einem neuen Leben in Christus 
berufene Mensch der andauernden Begleitung durch den Heiligen Geist bedarf: „Aber der 
Tröster, der Heilige Geist, den mein Vater senden wird in meinem Namen, der wird euch 
alles lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe” (Joh 14, 26). Daher wird 
es verständlich, weshalb die orthodoxe Kirche einigen derer, die in ihren Schoß 
aufzunehmen sind, die Myronsalbung gewährt, ohne sich genötigt zu fühlen, ihre Taufe zu 
wiederholen.2 Dies geschieht, wie gesagt, wenn die außerhalb der orthodoxen Kirche bereits 
vollzogene Taufe dem orthodoxen Verständnis entspricht. 

4. Es kann in der orthodoxen Kirche kein in jedem Einzelfall anzuwendendes Verfahren bzw. 
Formular für die Praxis der Aufnahme von getauften Christen geben. Denn abgesehen von 
lokal geprägten Traditionen hängt vieles mit persönlichen und seelsorglichen Faktoren 
zusammen und gehört infolgedessen in den Zuständigkeitsbereich jener Personen, vor allem 
der Bischöfe und Priester, welche die Fälle von Aufnahmen eng begleiten und betreuen. 
Doch gerade in Anbetracht der Tatsache, dass vieles vom Ermessen der Verantwortlichen in 
der jeweiligen Diözese und Kirchengemeinde abhängt, erscheint es um so wichtiger, einige 
Grundprinzipien hervorzuheben. 
a. Der Aufnahme in die orthodoxe Kirche sollte immer eine ausreichende Zeit der Katechese 
vorausgehen, in der der Aufzunehmende von einer theologisch, didaktisch und seelsorglich 
kompetenten und vom zuständigen Bischof bzw. Priester dazu beauftragten Person aufs 
Engste begleitet wird. Diese Zeit dient dazu, dem Aufzunehmenden dabei zu helfen, dem 
orthodoxen Glauben in Gedanken und Taten zu entsprechen und sich aller Implikationen der 
bevorstehenden Aufnahme bewusst zu werden. Der liturgische Akt der Aufnahme kann erst 
dann stattfinden, wenn die Begleitperson mit gutem Gewissen bestätigt hat, dass ihm kein 
bekanntes Hindernis theologischer oder sonstiger Art im Wege steht. Im Regelfall soll der 
Aufnahme auch ein Beichtgespräch vorangehen. 

b. Die Aufnahme in die orthodoxe Kirche vollzieht sich im Rahmen einer bestimmten 
Kirchengemeinde, die vor Ort die ganze Kirche verkörpert. Sie ist somit keine Privatsache, 
sondern betrifft all die Menschen, die zu dieser Kirchengemeinde gehören und dort diese 
Zugehörigkeit zum Leib Christi ausdrücken, indem sie regelmäßig an der Eucharistie 

                                            
1 Das ist die Entscheidung der großen Synode der östlichen Patriarchen in Konstantinopel (1484), die das 
Florentiner Unionskonzil (1438/39) verwarf. Hier wird die Aufnahme der „Lateiner” in die Orthodoxie durch 
Myronsalbung und Abschwörung der Glaubensirrtümer festgelegt. 
2 Die Russische Orthodoxe Kirche kennt die Praxis, dass Christen aus der römisch-katholischen und 
altorientalischen Tradition, die bereits die Firmung bzw. Myronsalbung empfangen haben, lediglich durch 
Bekenntnis zum orthodoxen Glauben, Beichte und Kommunion und unter Verzicht auf eine erneute Myronsalbung 
aufgenommen werden.  



teilnehmen und ihre verschiedenen Charismata zur Geltung bringen. Daher empfiehlt es 
sich, die Aufnahme einer sich der orthodoxen Kirche anschließenden Person im Rahmen der 
Göttlichen Liturgie zu vollziehen, um diesem eben erwähnten gemeinschaftlichen Charakter 
Ausdruck zu verleihen. Zu diesem gemeinschaftlichen liturgischen Akt der Aufnahme gehört 
ein öffentliches Bekenntnis zum orthodoxen Glauben mit dem nizäno-
konstantinopolitanischen Glaubensbekenntnis als Kernstück. 
c. Die Aufnahme in die orthodoxe Kirche kommt durch die Teilnahme am Leib und Blut 
Christi zu ihrer Vollendung. Demgemäß ist der in die Orthodoxie Aufgenommene dazu 
aufgerufen, seine Zugehörigkeit zur orthodoxen Kirche durch den regelmäßigen Empfang 
der Heiligen Kommunion zu verwirklichen. 

 


